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ſäule iſt die Folge von zu hohen Krippen Jſt dabei die ſ Eingangs genannten Staaten bewährt muß auch anderwärts
innere vordere Kante der Krippe ſcharfkantig ſo giebt dies die
Veranlaſſung zur Bildung des ſogen Wurmes am Hinterkiefer
knochen Die Raufen ſind gleichfalls bequem alſo nicht zu hoch
anzubringen

Beim Aufſtellen des Viehes kommt es hauptſächlich darauf
an das Vieh vor Zugluft und zu grellem Lichte zu ſchützen
Es wäre daher gleichgiltig wie man das Vieh in einem neu
anzulegenden Stall auſfſtellt wenn nicht beim Halten von
vielem Vieh die bequeme Fütterung in Betracht gezogen werden
müßte Daher findet man in neueren größeren Rindviehſtällen
um das in Längsreihen aufgeſtellte Vieh einen bequemen mit
Eiſenſchienen belegten Gang auf welchem die Futterwagen
bewegt werden Jſt der Gang böher gelegt als der Fußboden
des Stalles ſo ſind an den Thorwegen Uevberbrückungen von
Holz anzubringen

Mannichfaltiges

Die Abgabe der Feuer Verſicherungs Anſtalten für
gemeinnützige Zwecke im Intereſſe der Feuerfſicherheit

Der Vorſitzende des Ausſchuſſes des Thüringiſchen Feuer
wehr Verbandes Herr Rud Götze in Weißenfels er
ſucht uns um Wiedergabe des nachſtehenden Artikels aus der
Ztg des genannten Verbandes

Nach den Mittheilungen des Kameraden Goldner in Eiſenach
iſt die Abgabe der Feuer Verſicherungs Anſtalten für gemein
nützige Zwecke im Intereſſe der Feuerſicherheit vom 1 Jan d J
ab auch in dem Großherzogthum Weimar eingeführt worden
Dieſelbe beträgt 6 Pf pro 1000 Mark Verſicherungs Summe
und Jahr

Jn den Herzogthümern Coburg und Gotha iſt dieſe Abgabe
bereits vom 1 Jan 1878 und im Herzogthum Meiningen vom
1 Jan 1879 ab zur Einführung gekommen

Jn den letztgenannten Herzogthümern beträgt die Abgabe
5 Proc der Jahres Einnahmen welche die Anſtalten für Ver
ſicherungen in dieſen Staaten erzielen Jm Herzogthum Coburg
wird außerdem eine Abgabe von den Eigenthümern der nicht
verſicherten Gebäude erhoben und zwar im Betrage von 2 Pf
pro 100 M der Gebäudewerthe welche von den Gemeinde
Vorſtänden zu ermitteln ſind Dieſe Beſtimmung erſcheint ſehr
zweckmäßig da die Löſcheinrichtungen auch dieſen Beſitzern zu
Gute kommen und für dieſelben der Grund ſein werden aus
welchem ſie ihre Gebäude nicht verſichern

Die Einnahmen aus der Abgabe werden in genannten Staaten
lediglich zu vorgedachten Zwecken verwandt und gelten als ſolche
insbeſondere Verwilligungen für das Feuerlöſchweſen zur Be
ſeitigung feuergefährlicher Dachungen Feuerungsanlagen und
baulicher Einrichtungen überhaupt zur Anlegung von Brand
gaſſen von Waſſerleitungen und zur Regulirung des Wieder
aufbaues nach ſtattgehabten Bränden

Jn den Königreichen Sachſen Württemberg und Bayern
dieſſeits des Rheins im Großherzogthum Baden und im Für
ſtenthum Reuß j L werden zu denſelben Zwecken ſchon ſeit
einer Reihe von Jahren Abgaben von den FeuerVerſicherungs
Anſtalten erhoben Jm Königreich Sachſen haben die Anſtalten
die Abgaben an die betreffenden Ortsfeuerlöſchkaſſen zu ent
richten

Jn einzelnen Staaten werden die Abgabegelder auch zur
Bildung beſonderer Unterſtützungskaſſen für im Feuerlöſchdienſt
Verungtiückte verwendet

Die Abgabe iſt nicht nur von den Privatfeuer Verſicherungs
Anſtalten ſondern auch von den Landes Anſtalten wo ſolche
exiſtiren zu leiſten

Jn denjenigen Bezirken in welchen es gut organiſirte Feuer
wehren giebt werden die ausbrechenden Brände in der Regel
nicht denſelben Umfang erreichen und dieſelben Schäden ver
urſachen können als in denjenigen Bezirken wo ſich das Löſch
weſen noch in mangelhaftem Zuſtande befindet

Es ſteht außer allem Zweifel daß die Vortheile welche aus
dem Löſchweſen entſpringen in erſter Linie den Feuerverſiche

rungs Anſtalten zu Gute kommen und kann nur beklagt werden
daß die Feuer Verſicherungs Anſtalten nicht allgemein zur
Deckung des Aufwands für Einrichtung und Unterhaltung des
Feuerwehrweſens mit herangezogen werden Was ſich in den
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mit Erfolg eingeführt werden können
Die Communen und Feuerwehren ſind auch vollſtändig be

rechtigt in obiger Beziehung eine Erleichterung zu beanſpruchen
es bleibt ihnen immer noch der weit größte Theil des Auf
wandes zu decken ganz abgeſehen von den Opfern welche die
einzelnen Feuerwehrmannſchaften perſönlich im Jntereſſe des
Gemeinwohls bringen Jn denjenigen Landestheilen in welchen
mehrerwähnte Abgabe noch nicht eingeführt iſt wird es zunächſt
Sache der Feuerwehren ſein die Angelegenheit in die Hand zu
nehmen und ſoll hierzu insbeſondere unſeren preußiſchen
Kameraden Anregung gegeben werden da anzunehmen iſt daß
wenn die Abgabe in Preußen eingeführt wird auch die noch
übrigen Staaten dazu ſchreiten werden

Jn der preußiſchen Provinz Sachſen welche zum Theil
auch zu unſerem Verbandsbezirk gehört haben allerdings die
öffentlichen FeuerSocietäten in richtiger Würdigung der Vor
theile welche ihnen gut organiſirte Feuerwehren bringen ſchon
bisher in anerkennenswerther Weife nicht unerhebliche Beihilfen
für das Löſchweſen gewährt in einzelnen Fällen auch Privat
FeuerVerſicherungsAnſtalten

Eine wirkſame Förderung des Löſchweſens und eine wirkliche
Entlaſtung der Gemeinden in der Aufbringung der Mittel für
Löſchzwecke kann jedoch nur erreicht werden wenn die ſämmt
lichen Feuerverſicherungs Anſtalten gleichmäßig zu Beiträgen für
gedachte Zwecke herangezogen werden und die Verwendung der
Eelder durch die Provinzial und Kreisbehörden reſp Magiſträte
unter Mitwirkung der Feuerwehren nach einem einheitlichen
Princip erfolgt

Die Magiſträte Ge meindevorſtände und Feuerwehren werden
erſucht in ihren Kreiſen für die Sache zu wirken und an dieſer
Stelle Vorſchläge zu einem gemeinſamen Vorgehen zu machen

Spence s Metall

In der Society of Arts in London machte jüngſt Dr Gran
ville Cole auf eine neue metalliſche Compoſition auf
merkſam welche wenn ſich die von dem genannten Gelehrten
gerühmten Vorzüge beſtätigen auch bei uns eine große Rolle
zu ſpielen berufen ſein wird Die Compoſition nach dem Er
finder in Belvedere Kent England Spence s Metall
genannt entſteht durch Schmelzung beliebiger Metallſulphide
welche einen Ueberſchuß von Schwefel haben und giebt beim
Erkalten eine feſte homogene Maſſe von bedeutender Feſtigkeit
und dunkelgrauer Farbe Bei der Verbindung von Eiſen mit
Schwefel ergiebt ſich nach der Schmelzung und Erkaltung ein
ſpecifiſches Gewicht der Compoſition von 3,37 bis 3,70 während
das des Schwefelkieſes aus dem die beiden Materialien ge
wonnen werden etwa 5 iſt Der Bruch hat Aehnlichkeit mit
dem von Gußeiſen Beim Erſtarren findet eine ſchnelle Ab
kühlung und Volumvergrößerung ſtatt Die Abkühlung iſt eine
ſo ſchnelle daß ſogar Gelatineformen zum Guß benutzt werden
können Die Prägung iſt eine äußerſt ſcharfe Die Ober
fläche nimmt eine ſchöne glänzende Politur an die unter Wit
terungseinflüſſen nur wenig leidet Eine ſolche polirte
Platte wurde in London 6 Monate lang allen Witterungsein
flüſſen ausgeſetzt ohne darunter zu leiden Der Preis des
Metalls ſtellt ſich für gleiches Gewicht wie Blei auf o des
Bleipreiſes bei gleichem Rauminhalt aber auf etwa h dieſes
Preiſes 100 Kg koſten etwa 30 M Das neue Metall wird
mit dem Blei bauptſächlich in Concurrenz treten als Verbin
dungsmaterial für Gas und Waſſerröhren Erſtens des Prei
ſes wegen und zweitens weil es das Verſtemmen bekanntlich
eine zeitraubende Arbeit unnöthig macht Deshalb haben ſich
die engliſchen Gas und Waſſerwerke bereits in ausgedehntem
Maße der neuen Erfindung bemächtigt und auch bei uns wären
Proben wohl am Platze Auch zum Vergießen von Eiſen in
Stein oder Holz iſt die Maſſe vortrefflich geeignet ebenſo zu
Formen für Bauornamente in Gyps oder Cement Zu
letzterem Zwecke zerkleinerte man in England Schwefelkies zu
ganz feinem Pulver und ſchmolz dieſes je nach dem ſchon vor
handenen Schwefelgehalt mit 10 40 Proc Schwefel zuſammen
Es wäre nun ſehr wünſchenswerth möglichſt bald auch bei uns
Verſuche zu machen die ja zeigen werden inwieweit ſich die
engliſchen Angaben bewahrheiten
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Jnhalt In Memoriam Landgraf Philipp von Heſſen vor Kaiſer Karl V in der
Reſidenz zu Halle Abhandlungen über populäre Heilkunde von Dr C F
Kunze XIX Ueber Erkältung und Abhärtung Landwirthſchaftliches Ställe
für Rindvieh Mannichfaltiges

In Memoriam
CCXXXIX 19 Juni

Landgraf Philipp von Heſſen vor Kaiſer Karl V in
der Reſidenz zu Halle am 19 Juni 1547

Der 19 Juni 1547 war ein trauriger Tag für die Anhänger
der Reformation in Deutſchland Die Schlacht bei Mühlberg
am 24 April 1547 war geſchlagen Kaiſer Karl hatte geſiegt
der Churfürſt von Sachſen war gefangen worden das proteſtan
tiſche Heer war zerſtreut Da lieferte ſich im Vertrauen auf die
Zuſicherungen ſeines vermittelnden Schwiegerſohns Moritz von
Sachſen der Landgraf Philipp von Heſſen dem Kaiſer aus
Schon am Freitag nach Trinitatis am 10 Juni war Kaiſer
Karl nach Halle gekommen und hatte ſeine Wohnung in dem
neuen Gebäude an der Domkirche der Reſidenz genom
men Obgleich der Rath von Halle verſichern konnte daß die
Stadt Halle nichts gegen die Kaiſerliche Majeſtät unternommen
ſondern jederzeit getreu geweſen ſei wurde ihr doch eine Kriegs
ſteuer von 20,000 Gulden auferlegt nicht wegen einiger Ver
brechen ſondern weil die Noth es erfordere Auch ſonſt hatte
die Stadt gar manche Ausgaben gehabt mußte ſie doch dem
Kaiſer einen braunen Frieſiſchen Hengſt mit neuem Sattel und
ſchwarzer Sammtdecke ſowie 21 Eimer Rheinwein ein Faß
Einbeckiſch ein Faß Torgauiſch ein Faß Freibergiſch und ein
Faß Naumburgiſch Bier verehren ſammt 200 Schbeffel Hafer
der Gaben nicht zu gedenken die auch Erzherzog Maximilian
der Herzog von Alba der Herzog Moritz der Biſchof von Arras
der Oberhofmarſchall und andre hohe Herren verlangten und
erhielten Für die evangeliſchen Bewohner der Stadt war aber
die Demüthigung und nachmalige Gefangennahme Landgraf
Philipps das Schwerſte

Der Landgraf war am 18 Juni Abends in Begleitung oder
vielmehr unter Aufſicht des Churfürſten von Brandenburg und
des neuen Churfürſteu von Sachſen Moritz ſeines Schwieger
ſohnes nach Halle gekommen Er zog mit Moritz von Sachſen
nach deſſen Herberge wo er bis gegen Abend des 19 Juni
welcher ein Sonntag war blieb und ſich von ſeinem Hofprediger
hat predigen laſſen Abends 9 Uhr iſt der Kaiſer aus ſeinem
Zimmer auf den langen Saal des neuen Baues gegangen wo
ihm ein Stuhl mit umhängenden Tapeten zugerichtet worden iſt
auf dem der Kaiſer ſich niederließ Zu ſeinen beiden Seiten
ſtanden der Erzherzog Maximilian die Herzöge von Savoyen
von Alba die Biſchöfe von Arras Naumburg und Hildesheim,
viele Fürſten Grafen und Herren und ſonſt ein großes Volk
Jndeſſen ſind die beiden Churfürſten mit dem Landgraf Philipp
geritten gekommen und im Hofe abgeſtiegen Den Landgraf
aber haben ſie am Rocke geführet damit er nicht entwiſche
Als ſie im Saale angekommen waren haben die Kaiſer
lichen Hofmeiſter Platz gemacht damit die Churfürſten
mit dem Landgrafen vor Kaiſerliche Majeſtät kommen
könnten Dann iſt der Landgraf nebſt ſeinem Kanzler Doctor
Dilman Guntherode vor dem Teppich darauf des Kaiſers Stuhl
ſtand auf die Knie gefallen und hat der Kanzler demüthig Ab
bitte gethan In dieſer Abbitte hat der Kanzler im Namen des
Landgrafen ſich an die angeborene kaiſerliche Güte und Gnade
gewandt und um der Barmherzigkeit Gottes willen gebeten die
ausgegangene Achterklärung ſo er wohl verſchuldet allergnädigſt
wieder aufzuheben und ihm gleicher Geſtalt auch zu verzeihen
Dafür verſprach er der kaiſerlichen Majeſtät und dem heiligen
Römiſchen Reiche alles das zu leiſten und zu thun was einem
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gehorſamen Fürſten Unterthanen und Vaſallen eignet und ge
bühret Darauf hat der Kaiſer durch ſeinen Rath Johann
Marquard antworten laſſen daß die Achterklärung aufgehoben
auch die Strafe des Lebens die der Landgraf wegen geübter
Rebellion wohl verdient habe nachgelaſſen werden ſolle Bei
dieſen Reden hat der Landgraf wie er ein ſpöttiſcher Herr war
gar ſchimpflich gelacht Der Kaiſer aber drohte ihm mit dem
Finger und ſagte zornig Wel ick ſol di lachen lehren Das
Lachen iſt auch dem armen Landgrafen vergangen als noch am
ſelbigen Tage ihn Herzog Alba verhaftet und als der Kaiſer von
Halle abgezogen war ihn gefänglich mit ſich geführet und fünf
Jahre in Gefangenſchaft gehalten hat Dies war ganz gegen
alle Verträge Der Kaiſer hatte in ſeinem Pardon Briefe aus
drücklich verſichert den Landgrafen nicht mit einigem Gefäng
niſſe belegen zu wollen Die Herren Geiſtlichen der katholiſchen
Kirche wußten aber die Worte zu verdrehen und der Biſchof
von Arras hatte aus dem Worte einigem das Wort ewigem
gemacht daß der Landgraf nicht mit ewigem Gefängniſſe ſolle
beſtraft werden einiges Gefängniß aber nicht ausgeſchloſſen ſei
Kurz für den Landgrafen Philipp wurde Halle das Grab ſeiner
Freiheit An demſelben Tage als ſich der Landgraf vor dem
Kaiſer demüthigte wurden auch die Geißeln die Halle im
Jahre vorher Herzog Moritz hatte geben müſſen und die bisher
in Dresden eingeſchloſſen gehalten worden waren aus ihrer Haft
entlaſſen gegen einen unter dem 19 Juni ausgeſtellten Revers
und Urphede Dies war eine große Freude für Halle War
doch den Bürgern erſt kurz vorher eine große Enttäuſchung ge
worden Als der Kaiſer in Halle verweilte der Erzbiſchof aber
außer Landes war hatte der Rath ſich angelegen ſein laſſen
eine Ausdehnung der Privilegien der Stadt vom Kaiſer aus
zuwirken auch womöglich durchzuſetzen daß Halle eine freie
Reichsſtadt werde Aber beide Anträge wurden vom Kaiſer ab
gelehnt und Halle behielt ſeinen gnädigen Erzbiſchof So war
der 19 Juni auch ein trauriger Tag für Halle R

Abhandlungen über populäre Heilkunde

von Dr C F Kunze
Zur Geſundheitspflege gehörig

XIX
Ueber Erkältung und Abhärtung

Wir wieſen in der letzten 18 Abhandlung nach daß unſere
Kleidung das Mittel iſt durch welches wir uns gegen Wärme
verluſte beliebig zu ſchützen im Stande ſind und dadurch es
ermöglichen daß wir ſelbſt in den kälteſten Zonen leben können
Nun machen ſich aber Viele in der Beziehung einer Uebertrei
bung ſchuldig daß ſie ſich nicht den Temperaturgraden der at
moſphäriſchen Luft entſprechend ſondern zu warm kleiden
Durch zu warme Bekleidung führen ſie aber zwei Nachtheile
für ihren Körper herbei deren einer die Geſammternäh
rung der zweite die Haut betrifft

Ein geſteigerter Wärmeabfluß unſeres Körpers geht ſtets glei
chen Schritt mit geſteigerter Wärmeerzeugung in unſerem Kör
perinnern Wird dieſer Wärmeabfluß nicht durch die Verdauung
nahrhafter Subſtanzen gedeckt ſo wird noch ſoviel Körperſub
ſtanz verbrannt wie zur Erzeugung der abflißenden Wärme
gehört Ja in fieberhaften Krankheiten in welcher die Ver
dauung gänzlich darniederliegt keine Verdauung von Nahrungs
ſubſtanzen keine Wärmeerzeugung durch Nähſſtoffe ſtatifindet
geſchieht die Erzeugung der geſteigerten Wärme allein durch
Verbrennung der eigenen Körperſubſtanz und dauern ſolche Fie
berzuſtände längere Zeit ſo wird der Körper dadurch ſo ge
ſchwächt daß der Menſch an Entkräftung an Herzſchwäche
ſtirbt Auch bei geſunden Menſchen die in heißen Arbeitsräu
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men arbeiten müſſen und viel ſchwitzen kann die reichlich abge
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führte Wärme durch Nahrungsmittel meiſt nicht genügend wie
der erzeugt werden ſondern geſchieht zum Theil durch Ver
brennung von Körperſubſtanz Solche Perſonen werden deshalb
mager Das ſehen wir z B bei Bademeiſtern in iriſch römi
ſchen Bädern und bei Halloren die in Siedhäuſern unter hohen
Temperaturen arbeiten Unſere Halloren in Halle ein ſonſt
kräftiger Menſchenſchlag ſind faſt durchweg magere Menſchen
Aehnliche Wirkungen hat zu warme Kleidung wenn ſie auf die
Dauer getragen wird Auch ſie ſchwächt macht mager

Der zweite Nachtheil betrifft unſere Haut Jndem viele Per
ſonen durch zu warme Kleidung eine zu große Maſſe Wärme
auf der Hautoberfläche aufſpeichern und die Haut in höherer
Temperatur erhalten veranlaſſen ſie eine zu große Schweißab
ſonderung und je länger und ſtärker die Haut von Schweiß be
deckt iſt um ſo mehr erweicht dieſelbe und wird für die ge
ringſten Wärmeentziehungen empfindlich Jn einem
ſolchen Zuſtande entſteht ſchon durch mäßige Wärmeent
ziehungen eine Geſundheitsſtörung eine Erkältung Es giebt
Perſonen die nicht den geringſten Luftzug ohne ſich zu erkäl
ten vertragen können während Andere die ihre Haut nicht
verweichlicht haben ſich ohne Schaden mitten in den ſtärkſten

Luftzug hinſtellen können
Die durch Wärmeentziehungen herbeigeführte Geſundheitsſtö

rung die Erkältung betrifft meiſt die Theile die zu
warm gehalten werden Jemand der den Hals zu dick einge
hüllt hält bekommt bei Entblößung deſſelben Heiſerkeit trägt
er dicke wollene Unterjacken Huſten Bruſtfell oder Lungenent
zündung trägt er wollene Leibbinden Kolik Durchfall oder
ſelbſt Unterleibsentzündung bekleidet er ſeinen ganzen Körper
zu warm oder hält er ſich fortwährend in zu ſtark geheizten

gane die Geſundheitsſtörung die Erkältung Doch auch dies iſt eine
dürftige und wenig wahrſcheinlich richtige Hypotheſe da die uns bis
jetzt bekannten Geſundheitsſtörungen durch Hautreflexe ganz andere
pathologiſche Beſchaffenheit zeigen wie die durch Durchkühlung
erzeugten Wir kennen wohl allgemeine und partielle Krämpfe
die durch Hautnervenreflexe entſtehen nicht aber z B Rheu
matismen gerade die häufigſten Folgen der Erkältung Endlich
hat die eigenthümliche Erſcheinungsweiſe und der ſpecifiſche
Verlauf der rheumatiſchen Krankheiten bei Einigen geradezu
den Gedanken erweckt ob nicht ein ſpecifiſches in der Luft
ſchwebendes und in den Körper eindringendes Krankheitsgift
die Urſache bilde eine Hypotheſe die natürlich noch vollſtän
dig unbewieſen iſt

Wenngleich uns das Weſen und der Vorgang der Erkältung
ſonach noch nicht bekannt iſt können wir doch an der Exiſtenz
derſelben ebenſo wenig zweifeln als daran daß die Haut faſt
lediglich das Organ iſt durch welches die Erkältung vermittelt
wird und daß wir durch Abhärtung die Dispoſition zu Er
kältungskrankheiten verlieren Unter Abhärtung ver
ſtehen wir die Gewöhnung unſeres Körpers
möglichſt allein den Abfluß ſeiner Wärme
zu beſorgen und ihn namentlich davon zu entwöhnen
dies faſt nur durch die Kleidung geſchehen zu laſſen
Die Mittel dieſe Abhärtung zu erreichen beſtehen theils darin
daß wir durch möglichſt knappe Bemeſſung der Klei
dung den Körver daran gewöhnen ſelbſt niedere Temperaturen
der Luft zu ertragen theils in der Beſeitigung der Folgen
welche zu warme Bekleidung auf unſer hauptſäch
lichſftes Wärme abgebendes Organ die Haut hat
namentlich alſo die durch vieles Schwitzen herbeigeführte Er

können Soweit gelingt freilich nicht Vielen die Abhärtung und
dürfte die Erſtrebung dieſes Grades von Abhärtung nicht ohne Ge
fahren jedenfalls aber überflüſſig und zu weit getrieben ſein
da der Menſch nicht zu den Eisbären gehört ſondern eigentlich
für ein mildes warmes Klima geſchaffen iſt was daraus hervor
geht daß wir uns bei einer Lufttemperatur von 15 20 0 C am
wohlſten fühlen

Fandwirthſchaftliches

Ställe für Rindvieh
So wie die Wohnungen der Menſchen einen großen Einfluß

auf deren Wohlbeſinden und körperliches Gedeihen ausüben ſo
iſt dies auch bei den Stallungen die ja die Wohnungen unſerer
Hausthiere bilden der Fall denn ſie haben ja den Zweck den
Thieren bequeme Ruhe und Lagerplätze zu gewähren dieſelben
gegen nachtheilige Witterungseinflüſſe zu ſchützen und deren
Fütterung Wartung und Pflege leichter und beſſer durchführbar
zu machen

Soll ein Stall in geſundheitlicher Beziehung gut gebaut ſein
ſo muß er folgende Bedingungen erfüllen

1 ſoll er mit guter reiner und geſunder Luft erfüllt ſein
2 darf die Temperatur für Rindviehſtallung weder 120 R

überſteigen noch unter 80 R herabſinken Demnach
iſt die richtige Mitte 100

3 gute Ventilation haben d h es müſſen Vorrichtungen
vorhanden ſein durch welche ſich die Luft beliebig
erneuern läßt ohne daß Zugluft erzeugt wird

4 ſoll das genügende Maß von Helligkeit vorhanden ſein
5 reinlich und trocken ſein
6 Raum genug bieten um den Thieren bequemes Lager

und dunſtig und wird dieſer beſonders im Winter gefährlich
wenn Zugvieh herausgenommen wird der Temperaturwechſel iſt
dann ein zu greller Die durchſchnittliche Höhe für Rindvieh
ſtälle beträgt 3 Meter kann aber bei größeren Viehbeſtänden
auf 41 Meter ſteigen Auf einen Rindviehſtand rechnet man
1,16 1,31 Breite und 2,03 2,32 Länge

An einen jeden Stallfußboden ſtellt man die Anforderung
daß er feſt rein und trocken ſei der Jauche bequemen Abfluß
geſtatte den Thieren ein bequemes Lager gewähre und die
Thiere vor Beſchädigungen ſchütze

Sowohl in geſundheitlicher als öconomiſcher Beziehung ſteht
Feſtigkeit und Undurchläſſigkeit des Fußbodens und der Abfluß
der Jauche obenan denn hiervon iſt weſentlich die Luftbe
ſchaffenheit im Stalle abhängig Der Fußboden ſelbſt wird am
geeignetſten entweder von Cement oder einem Pflaſter von hoch
oder flach gelegten Klinkern oder Backſteinen oder von Feld
ſteinen in Sand gefertigt Weniger empfehlenswerth iſt der noch
vielfach übliche Tennenfußboden von Lehm

Das in Pferde und Ochſenſtällen übliche Gefälle 6 bis
8 Centim nach hinten iſt in Kuhſtällen nicht zu empfehlen da
die Kühe ja in die Nähe der Abzugsrinnen entleeren und bei
angebrachtem Gefälle Neigung zu Vorfällen und zum Vor
werfen bekommen Die Abgänge Rinnen für flüſſige
Excremente welche weſentlich zur Erhaltung der Reinlichkeit und
Trockenheit beitragen müſſen hinter den Ständen verlaufen alle
Flüſſigkeiten ſchnell aufnehmen und fortführen Gut cementirte
offene flache Rinnen mit gehörigem Gefälle nach dem außerhalb
des Stalles befindlichen Jauchenbehälter ſind für Viehſtälle die
geeignetſten indem ſie ſich leichter reinigen laſſen als verdeckte
tieferliegende Rinnen in denen ſich oft Stoffe verhalten und die

Stuben auf allgemeinen Rheumatismus u ſ w Jn manchen weichung und die geſteigerte Empfindlichkeit der Haut zu geben Luft verſchlechtern zFällen werden nicht die vom kühlenden Luftzuge betroffenen gegen atmoſphäriſche Einflüſſe Durch möglichſt 7 die Thiere ſichern vor Verletzungen und ſonſtigen Schäd Die Decken des Stalles müſſen feſt und dicht fein damit der
ſondern entfernte Körpertheile krank die mit der Durchkühlung knappe Bemeſſung der Kleidung tritt die atmoſphäriſche Luft lichkeiten Stall im Winter warm gehalten wird und ferner der Stalldunſt
gar nichts zu thun gehabt haben ſo entſteht nicht ſelten
Schnupfen oder Lungenentzündung nach Durchkühlung der Füße
Es werden im letzteren Falle diejenigen Organe betroffen die eine
gewiſſe Schwäche eine geringere Widerſtandsfähigkeit gegen krank
machende Einflüſſe beſitzen wie man ſich ausdrückt einen locus
minoris resistentiae bilden Jn häufigen Fällen wird der zu
Erkältung führende Luftzug gar nicht einmal gefühlt man weiß
nicht wo und wann man ſich erkältet hat Die Gewohnheit des
Publikums die Entſtehung einer Krankheit auf eine Erkältung
zu beziehen für die man keine andere Urſache erkennen kann
hat zwar eine gewiſſe Berechtigung da Erkältungen zu den
häufigſten Krankheitsurſachen gehören man darf jedoch nicht
überſehen daß dadurch leicht fehlerhafte Auffaſſungen über
Krankheitszuſtände entſtehen die zu falſcher Behandlung führen
können Es iſt deshalb zu empfehlen nur dann eine Erkältung
anzunehmen wenn ſich nach ſorgfältigſter Unterſuchung keine
andere Urſache auffinden läßt wohl aber eine Gelegenheit ſtatt
hatte bei welcher man einem bedenklichen Luftzuge wirklich aus
geſetzt war

Der Vorgang der Erkältung ſelbſt iſt wenig aufgeklärt Die
Erkaltung des Körpers oder einzelner Theile deſſelben und die
dadurch herbeigeführte Zurückdrängung des Blutes von
der Oberfläche des Körpers nach den inneren Or
ganen bildet ſicher nicht das Weſen der Erkältung obwohl
Erkaltung mit Erkältung unzweifelhaft zuſammenhängt Man
würde ſich ſonſt beliebig erkälten können was durchaus nicht
der Fall iſt Wenn ſich ſechs Menſchen völlig nackend auf einen
Bera ſtellen oder mit ſchwitzendem Körper in kühles Waſſer
ſpringen ſo erkälten ſich durchaus nicht alle ſechs Ebenſo we
nig wiſſen wir wie viel Wärmegrade der Körper wenn eine
Durchkühlung eine Erkältung herbeizuführen im Stande ſein
ſoll verlieren in welcher Schnelligkeit die Wärmeentziehung
ſtattfinden muß u ſ w Jm ruſſiſchen Dampfbade in welchem
bekanntlich die extremſten Temperaturen ſchnell hintereinander
auf uns einwirken erkälten wir uns nicht Dieſe Bedenken über
den Vorgang der Erkältung veranlaßten weitere Erkältungsver
ſuche und dachte man zunächſt an eine veränderte Thätig
keit der Hautnerven Man ſagte durch die Erweichung der
Haut in Folge vielen Schwitzens bildet ſich eine geſteigerte
Erregbarkeit der ſich in der Haut verbreitenden
Gefühlsner ven heraus und es erfolgt durch Reflex d
h durch Uebertragung eines Reizes den ein kühler Luftzug auf
die Empfindungsnerven der Haut ausübt auf Nerven anderer Or
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viel directer mit unſerem Körper in Verbindung der Schweiß
kann ſich auf der Haut nicht anſammeln ſondern wird ſchon
verdunſtet ſobald er aus der Haut hervorquillt die ſchwankenden
Lufttemperaturen üben und kräftigen die elaſtiſchen Faſern der
Haut und die Gewöhnung der Haut an niedere und höhere
Temperaturen der Luft läßt ſowohl die heißen Sonnenſtrahlen
wie mäßige Kältegrade noch erträglich finden Dieſe Wirkung
der atmoſphäriſchen Luft auf unſere Haut ſehen wir ſo recht
deutlich an unſeren nicht von Kleidung bedeckten Körpertheilen
Während wir ſelbſt bei ziemlich niederen Lufttemperaturen im
Geſicht oder an den Händen nicht frieren halten wir es bei
erheblich höheren Temperaturgraden nicht aus vor Froſt wenn
wir die Beinkleider oder Stiefeln ausziehen wollten Die Ab
härtung durch entſprechende Kleidung wird um ſo ſicherer er
reicht je mehr dabei ein Aufenthalt und Körperbeweaung in
freier Luft ſtattfindet Die freie Luft iſt in lebendigerer Be
wegung wie die Stubenluft und kommt daher in größeren
Mengen mit unſerer Körperoberfläche in Berührung Der ſich
viel im Freien aufhaltende Jäger oder Landwirth wird daher
bei gleich angemeſſener Kleidung abgehärteter wie ein bei gleicher
Bekleidung viel ſich in der Stube aufhaltender Städter So ſehr
wir es jedoch befürworten und empfehlen möglichſt knapp bemeſſene
Kleidung zu tragen ſo wollen wir doch nicht unterlaſſen in dieſer
Beziehung vor plötzlichem Uebergange von warmer zu knapper
Kleidung zu warnen Die Natur liebt keine Sprünge und be
ſtraft ſolche Das ſehen wir namentlich häufig in Frühlings
zeiten wenn warme Tage plötzlich zu leichter Bekleidung ver
anlaſſen Dieſe Gewohnheit vieler Menſchen iſt jedenfalls haupt
ſächlich die Urſache daß im Frühling trotz milder Temperatur
Lungenentzündungen ebenſo häufig ſind wie im Winter Unter
allen Umſtänden muß der Uebergang von warmer
zu dünner Kleidung ein langſamer ſein damit ſich
unſere Oberhaut an die ſtärkere Berührung der Luft gewöh
nen kann

Außer durch reichliche Berührung unſeres Körpers mit Luft
durch knapp bemeſſene Kleidung und fleißige Bewegung und
Aufenthalt im Freien benutzen wir zur Erreichung der Abhärtung
kalte Fluß Bäder kalte Ab reibungen kalte Douchen
Seebäder und die Luft am Meeresſtrande Die Ver
bindung mehrerer dieſer Mittel ſteigert natürlich den Erfolg
Wie weit man es durch dieſe Mittel in der Abhärtung bringen
kann lehren diejenigen Perſonen welche ohne ſich eine Er
kältung zuzuziehen ſich ſogar im Winter im kalten Fluſſe baden

Jn einem ſolchen Stalle werden die Erträge an Milch Fleiſch
und Dünger geſteigert und das Vieh möglichſt geſund erhalten
werden Entſpricht ein Stall obigen Anforderungen nicht ſo
wirkt er geſundheitsnachtheilig auf die Thiere wodurch die öko
nomiſchen Jntereſſen geſchädigt werden wenngleich die Nach
theile ausgenommen die Einwirkungen der Zugluft und mecha
niſchen Schädlichkeiten meiſt ſehr langſam auftreten weshalb
auch in den ſeltenſten Fällen Jemand auf den Einfall kommt
den ſchlecht gebauten und eingerichteten Stall als Urſache zu
beſchuldigen

Baut man einen neuen Stall ſo entſtehen keinerlei Mehr
koſten wenn man obige Punkte bei Anlage und Einrichtung in
Betracht zieht

Bei Anlage eines neuen Stalles hat man wie bei Anlage
eines Wohnhauſes zuvörderſt für eine trockene Lage zu ſorgen
er iſt daher wenn möglich auf erhöhter Umgebung zu bauen
denn dadurch wird dem Eindringen der feuchten Maſſen von
Außen geſteuert und es iſt die Möglichkeit vorhanden den
Jauchekanälen gutes Gefälle zu geben ſowie auch Luft und
Licht gehörig einwirken kann

Die langen Fronten der Rindviehſtälle in denen Fenſter und
Thüren angebracht ſind legt man aus dem Grunde gern nach
Norden oder Weſten damit ſie im Sommer möglichſt kühl ſind
und die ſo läſtigen Fliegen c nicht ſo leicht Eingang finden
Jn Rückſicht auf Entwickelung des Jungviehes namentlich der
Muskeln Knochen Klauen c ſorgt man dafür daß in der
Nähe des Stalles ein Laufraum vorhanden iſt worin ſich das
Vieh genügende Bewegung verſchaffen kann

Hauptſache iſt und bleibt die trockene Lage und bringt man
um die Aufſaugung der Bodenfeuchtigkeit zu verhüten in der
Grundmauer eine ſogenannte Jſolirſchicht an oder man drainirt
den Grund

Das Anbringen von hölzernen Bodenaufgängen Treppen iſt
zu vermeiden da die Thiere beim Betreten derſelben in ihrer
Ruhe geſtört werden was ja ſelbſtverſtändlich auf ihr Gedeihen
nachtheilig wirkt

Ueber Größe der anzulegenden Ställe läßt ſich nicht viel
ſagen denn ſie iſt abhängig von der Größe und Zahl des ein
zuſtellenden Viehes Zu erwähnen iſt daß von der Höhe und
Räumlichkeit des Stalles die Beſchaffenheit der Luft ihre Tem
peratur und Feuchtigkeitsgrade abhängig ſind Ein zu großer
Stall iſt ſelbſt im Sommer wenn erhitzt das Vieh hinein
kommt ein kalter Stall ein kleiner Stall hingegen zu warm

Broden nicht entweichen kann und in dem etwa darüber
liegenden Futter Verderbniß herbeiführt Am meiſten kommen
jetzt die gewölbten Decken zur Anwendung welche aber vielfach
ſo angelegt werden daß ſie die Luftverderbniß befördern und
nur den einzigen Vortheil bieten daß das Vieh bei Feuersgefahr
mehr geſchützt iſt Es werden nämlich dieſe Gewölbe meiſt zu
hoch gewölbt in dieſen Hohlräumen ſammelt ſich Brodem an
oder ſchlägt ſich nieder und macht einen feuchten Stall am
meiſten geſchieht dies bei gewölbten Decken mit hochgewölbten

ielen Unterabtheilungen Gewölbte Decken müſſen daher flach
gewölbt ſein und iſt es vortheilhaft wenn größere Stallungen
flachgewölbte quer durch den Stall gehende Unterabtheilungen
enthalten unter welchen dicht am Bogen Oeffnungen durch die
Umfaſſungsmauern angebracht ſind welche zur Ventilation
dienen Dieſe Oeffnungen werden am beſten aus großen Drain
röhren hergeſtellt die in der Mauer ſo angebracht ſind daß ſie
eine Neigung von innen nach außen haben demnach Regen
Schnee 2c nicht in den Stall gelangen Jn ſo angelegten
Stallungen findet man ſtets eine reine Luft ohne daß man
nöthig hätte etwas Weiteres für die Ventilation anzubringen

Die Thüren oder Thore ſind gut ſchließend dicht und wenn
irgend möglich nicht an der Wetterſeite anzulegen um Zugluft
zu vermeiden Da die Thiere nicht gern durch enge Thüren
gehen müſſen letztere entſprechend groß ſein ſich nach Außen
öffnen und durch Sturmhaken befeſtigen laſſen

Die Fenſter verdienen beſondere Beachtung bei ihrer Anlage
weil durch dieſelben der Stall Licht und Luft erhält Sie ſind
daher zweckmäßig ſo anzubringen daß der Stall genügend erhellt
wird die Thiere aber weder durch zu grelles Licht namentlich
Reflexlicht noch durch Zugluft betroffen werden Jn leßter
Beziehung empfiehlt ſich die Fenſter ſo einzurichten daß das
ganze oder halbe nach innen ſich öffnende aber ſtellbare Fenſter
Seitenbecken von Blech hat ſo daß die eindringende Luft ge
zwungen wird nach oben zu ſtreichen

Jſt ein Stall ſo eingerichtet ſo iſt eine weitere Ventilation
richt nöthig

Die Krippen welche theils von Holz Eiſen Sand oder
Granitſteinen von Ziegelſteinen gebaut oder cementirt beliebt
werden kommen nur ſo weit in Betracht als ſie ſich gut reinigen
laſſen müſſen und in der halben Körperhöhe des Thieres ſtehen
ſollen Meiſt finden wir ſie zu hoch angebracht denn die
Thiere ſind ja eigentlich geſchaffen ihre Nahrung vom Erdboden
aufzunehmen Störungen im Wachsthum beſonders der Wirbel
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